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Deutſchland. Wien, den 11. November. Durch einen Erlaß des Miniſteriumsſch des Innern iſt die Berliner „National- Zeitung für die ganze Mo
Berlin, den 13. November. Der Magiſtrat hat zum heutigen narchie verboten worden. i

Allerhöchſten Geburtstage Jhrer Majeſtät der Königin eine beſondere Stuttgart, den 10. November. Das badiſche Armeecorps hat auf
Glückwunſch- Adreſſe überreichen laſſen. Befel 4r c e Jrtige 9 c ſaat efehl des Kriegsminiſteriums am 10. November die deutſche CocardeJn der Geſchäftswelt hält man die gegenwärtige Anweſenheit von den Helmen abgenommen.
des Banquiers Frhrn. v. Rothſchild aus Frankfurt a. M. für nicht ohne
Bedeutung.Unter den Vorlagen, welche den Kammern zugehen ſollen, wird Frankreich.
ſich dem Vernehmen nach auch eine unſere Lotterie betreffende befin- Paris, den 10. November. Unterm heutigen Datum ſagen die
den. Die ſich in neueſter Zeit bedeutend erhöhende Nachfrage nach „Débats“ nach Erwähnung der nachträglich in die Anrede L. Napoleons
Looſen, der nicht vollſtändige Genüge geſchehen konnte, hat die Ab- n die Offiziere eingeſchobenen Worte, und nachdem ſie hervorgehoben,
ſicht hervorgerufen, eine abermalige Vermehrung der Looſe um 5000 daß der heutige „Moniteur“ die Anrede noch nicht veröffentliche: „Was
und eine dem entſprechende Vermehrung der Gewinne mit der nächſten die Rede an und für ſich betrifft, ſo enthält ſie nichts Tadelnswerthes,
folgenden Ziehung, der 106., eintreten zu laſſen. Dem vorliegenden und wenn der Präſident der Republik nichts beanſprucht, als die ihm
Plane zufolge ſoll der Hauptgewinn nach wie vor 150,000 Thaler durch die Verfaſſung garantirten Rechte, ſo wird ſicherlich Niemand ihm
betragen. i dieſelben zu beſtreiten ſich anmaßen. Was wir aber nicht begreifenDie Abneigung gegen die neue kirchliche Gemeindeordnung tritt können, das iſt die Form; und von welchem unglücklichen Gedanken
neuerdings ſelbſt in ſolchen Gegenden hervor, in welchen man eine ſieß ſich L. Napoleon verleiten, indem er ſo von freien Stücken Belei-
Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen der neuen kirchlichen Geſetz digungen an die ihm vorangegangenen Regierungen richtete? Hat er
gebung hätte erwarten ſollen. Jn mehreren SuperintendenturDiö denn vergeſſen, daß die franzöſiſche Armee mit Ruhm dem Herzoge von
ceſen der Altmark, vorzugsweiſe in ſolchen, in welchen der kirchliche Angoulème in Spanien den Herzögen von Orleans und Aumale in
Separatismus ſtets einen ſehr günſtigen Boden fand, war die Abnei- Afrika, dem Prinzen Joinville bei St. Jean d'Ullog und bei Mogador
gung ſo groß, daß eine große Zahl von Gemeinden zu dem Wahlakt, gefolgt iſt? Wir beklagen bitter, daß der Träger einer der großen
aus welchem die Kirchenräthe hervorgehen ſollten, nicht zu bewegen Staatsgewalten ſich von einer derartigen Aufwallung übler Laune ſo
waren. Der Wahlakt ſtieß hier um ſo mehr auf Schwierigkeiten, als hinreißen ließ, und können nicht umhin, ſo reſpektvoll als möglich den
der Ober Kirchenrath ſich ausdrücklich dahin erklärt hat, daß mit der Hräſidenten daran zu erinnern, wie es ihm bereits zweimal, unter wohl
Vollziehung einer Wahl Seitens der Gemeinden die dargebotene Ge hefannten Umſtänden, widerfahren iſt, daß er ſagte: Folget mir! und
meindeordnung als angenommen gelte. (C.B.) daß man ihm nicht folgte. Wir wollen dieſe bedauerliche Erörterung

Dem Gerücht, daß der Dr. Firmenich zum Redakteur des yjcht noch weiter treiben, und wir ſprechen die Hoffnung aus, daß die
Organs der ſ. g. altpreußiſchen Partei, das hier in das Leben treten Verſammlung ſie nicht einmal ſo weit treiben wird. Die präſidentliche
ſoll, auserſehen ſei, können wir auf das Beſtimmteſte widerſprechen. Anrede iſt ſicherlich nicht geeignet, die beiden großen Parteien, welche

(Sp. 3.) die Majorität in der geſetzgebenden Gewalt bilden, wieder der vollzie
Berlin, den 12. November. Die eingetretene Verzögerung in der henden Gewalt zuzuführen. Wir fordern nichts deſto weniger die Ma-

Berathung der Preßgeſetzgebung bei dem Bunde iſt wahrſcheinlich das jorität auf, ſich nicht von ihrem Wege ablenken zu laſſen und denſelben
Ergebniß tiefer gehender Differenzen innerhalb der Bundesverſammlung. mit Entſchloſſenheit und Ruhe zu verfolgen. Fehler müſſen keineswegs
Gegen den vorliegenden Entwurf ſoll ſich dem „C.B.“ zufolge Hanno- Fehler nach ſich ziehen. Das Land will Ordnung es wird nur Denen
ver erklärt haben, auch ergänzt dieſe Lithographie ihre geſtrigen Nach folgen, welche ſie ihm geben werden.“ (K. Z.)
t daß nicht allein Preußen ſondern auch andere Staaten
ie Abfertigung von Spezial Bevollmächtigten vorläufig auf einige Zeit 7Großbritannien und Jrlan d.

Nach einer heute Abend hier eingegangenen Depeſche haben London, den 10. November. Man ſchreibt aus Birmingham:
Se. Majeſtät der König von Hannover zwar eine ruhige Nacht gehabt Koſſuth wird bei ſeiner Ankunft daſelbſt von den Parlamentsmitgliedern
und iſt am Tage eine Verſchlimmerung des Zuſtandes nicht eingetreten, Munz, Scholefield und Geach empfangen werden. Eine Proeeſſion, der
indeſſen iſt auch eine Zunahme der Kräfte nicht bemerkbar geweſen. ſich alle Gewerbe anſchließen wollen, wird ihn durch die Stadt beglei
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ten. Abends Diner bei Herrn Geach, in deſſen Hauſe Koſſuth wohnen
wird. Am andern Tage das große Banket in der Muſikhalle, zu wel
chem die Karten mit hohem Agio verkauft werden.“ Koſſuth iſt heute
Morgen um 9 Uhr nach Birmingham abgereiſt und dürfte daſelbſt um
12 Uhr eintreffen. Er geht wahrſcheinlich von dort ſchon morgen nach
Mancheſter und iſt jedenfalls am 13. November wieder in London, um
beim Polenball in der Guildhall zu erſcheinen. Ob er dann ſofort
nach Southampton geht, um ſich auf dem Waſhington nach Amerika
einzuſchiffen, iſt wohl noch nicht definitiv entſchieden, aber immerhin
wahrſcheinlich. Vorgeſtern war der Tag, den Koſſuth zur Uebernahme
von Adreſſen in ſeiner Wohnung beſtimmt hatte. Die Ceremonie dauerte
von 10 Uhr Morgens bis gegen 3 Uhr Nachmittags. Zuerſt kamen
die Adreſſen von Clerkenwell und Bridgewater; nächſt dieſen St. Pan
cras, eine Gemeinde von 150,000 Einwohnern darauf St. Leonard,
Shoreditch, eine Gemeinde von 120,000 Einwohnern dann die Adreſſe
der Nationalreformaſſociation, das Parlamentsmitglied W. J. Fox an
der Spitze dieſen folgte eine von mehreren britiſchen Frauen gezeichnete
Adreſſe, welche Koſſuth eine große deutſche Foliobibel zum Geſchenk
überbrachten hierauf eine Adreſſe der Bauleute von Pimlico; zwei
Adreſſen von zwei ſogenannten Discuſſion Societies; eine von den jün-
ern polniſchen Flüchtlingen gezeichnet; eine von 190 jungen Leuten ausondon; ſchließlich Adreſen der Gemeinden von Jslington, Woolwich,

Canterbury, Newcaſtle und Dover. Der Lordmavorszug iſt glücklich
von ſtatten gegangen. Beſonders Merkwürdiges fiel dabei nicht vor.

Belgien.
Brüſſel, den 11. November. Die Herzogin von Orleans iſt geſtern

mit ihren Kindern nach Oſtende abgereiſt, um ſich dort nach England
einzuſchiffen.

Dänemark.
Der nordamerikaniſche Staatsſecretär des Aeußern ſoll in jüngſter

Zeit an das däniſche Cabinet eine Note gerichtet haben, in welcher er
mit Entſchiedenheit darauf dringt, daß den Mißbräuchen des wider alles
Recht und alle Verträge in ſeiner gegenwärtigen Höhe aufrecht erhal-
tenen Sundzolles endlich abgeholfen werde. (Bresl. Z.)

Schweden und Norwegen.
Stockholm, den 5. November. Ungefähr eine Stunde nach der

Niederkunft der Kronprinzeſin, nachdem das gewöhnliche Protocoll unter-
ſchrieben und das königliche Kind von der Königin ſelbſt in das äußere
Gemach der Kronprinzeſſin getragen, um daſſelbe dort zu zeigen, wo ſich
die Herren des Reiches, die Seraphinen Ritter, die Mitglieder des
ſchwediſchen und norwegiſchen Staatsrathes, der Miniſter des Königs
der Niederlande, die Mitglieder des höchſten Tribunals u. ſ. w. in
großer Anzahl verſammelt hatten, begab ſich die königliche Familie mit
den Anweſenden in die Capelle des Schloſſes zu einem Dankgebete und
Te Deum. Kurz nach Mitternacht hielt der König Staatsrath. Die
bis jetzt erſchienenen Bulletins geben alle ein erwünſchtes Wohlbefinden
der hohen Mutter und ihres neugebornen Kindes zu erkennen. Jm
Schauſpielhauſe verlangte das Publicum das Volkslied „Beware Gut
wär Kong!“ wiewohl Niemand von den königlichen Perſonen gegen-
wärtig war. Dieſes alles ſcheint die fortdauernd herrſchende Zufrieden-
heit deutlich genug zu beſtätigen.

Provinzielles.
Jn der Verſammlung des kirchlichen Central Vereins in der Pro-

vinz Sachſen zu Gnadau wurden auch die Rettungshäuſer beſpro-
chen. Es beſtehen deren im Regierungsbezirk Merſeburg das Eckarts-
berger; in der Altmark die zu Graſſau und Raethen, in der Umgegend
von Magdeburg die in Hohen-Erxleben, Althaldensleben und Neinſtedt.
Die letzteren ſind gegründet allein durch die aufopfernde Liebe chriſtlich
geſinnter Männer, denen Gott reiche irdiſche Gaben verliehen. Das
Rettungshaus zu HohenErxleben, das freilich nur 6——-8 Kinder umfaßt,
wird allein unterhalten von Herrn Landrath v. Kroſigk; die Häuſer in
Althaldensleben und Neinſtedt, welche nach viel größerem Maßſtabe ein-
gerichtet ſind, ſind mit großen Opfern von Herrn Philipp Nathuſius
hergeſtellt, und haben ihm 4 bis 5000 Thaler gekoſtet. Möchten doch
Viele, die in gleicher Lage ſind, ein gleiches thun! (M. C.)

Vermiſchtes.
Wir haben neulich mitgetheilt, daß Meyerbeer's neue Oper

„Die Afrikanerin“ in London und zwar mit unſerer Sängerin
Joh. Wagner in Scene gehen ſoll. Jetzt erfahren wir, daß in Paris
ganz in der Stille, ſo ſtille, daß nur durch treuloſe Vertraute etwas
verlaute, dort an der „Afrikanerin operirt werde. Als großes Hin-
derniß hat ſich nämlich die ſchwarze Geſichtsfarbe der Hauptrolle her-
ausgeſtellt, gegen welche die Sängerinnen proteſtirten, weil ſie nicht
Willens ſind, ſich durch eine Rolle, die ſie vielleicht 50mal hinter ein-
ander ſingen müſſen, ihren Teint „jiin Grund und Boden ruiniren zu
laſſen.“ Demnach ſoll der ganze Stoff in eine andere, dem europäi-
ſchen Teint weniger gefährliche Weltgegend verlegt werden. Worandoch ein Componiſt Alles 3 denken hat! Meyerbeer wird übrigens

dieſen Winter bei uns in Berlin verweilen und ſoll ſich mit der Com-
poſition einer komiſchen Oper beſchäftigen, ein Genre, mit dem er
ſich unſeres Wiſſens zum Erſtenmale beſchäftigt.

Jm vorigen Jahrhundert ſcheint der Geſchmack des Deutſchen
Theater Publikums ſich noch ſehr in der Kindheit befunden zu haben.
Ein alter Schauſpiel Veteran erinnert ſich aus ſeinem früheren Künſt-
lerleben, das er in Leipzig verbrachte, der Zeit (in den 90er Jahren),
wo, hervorgerufen durch Göthe's „Götz von Berlichingen,“ die Ritter
ſtücke das Publikum entzückten. Der damalige Schauſpiel Director in
Leipzig bediente ſich dieſer Liebhaberei als eigenthümliches Mittel, den
Ausbrüchen der Ungeduld des Publikums entgegenzuwirken. Wurden
nämlich die Zuſchauer über einen langen Zwiſchenget unruhig, ſo traten
hinter dem Vorhange zwei geharniſchte Ritter hervor. Der erſte begann
mit dem ſtereotypen Ausruf: „Ha, Bube! treffe ich Dich? Zieh!“
Worauf der andere antwortet: „Stirb, blutdürſtiger Wütherich!“
Dann entſpann ſich ein hitziges Gefecht, der „blutdürſtige Wütherich“
wurde erſtochen und das Publikum klatſchte allgemein Beifall. Andere
Zeiten, andere Sitten!

Ein ſich mit Deutſchland, ſeinen Zuſtänden und Eigenthümlich-
keiten beſchäftigender Forſcher hat ergründet, daß drei Sachen in Deutſch
land nach und nach ganz ausgehen: Steinböcke, Tenorſänger und Räu-
berhauptleute! Steine giebt's zwar für ſich und Böcke für ſich, jene
zum Anſtoßen und dieſe zum Schießen, aber im Zuſammenhang werden
ſie ſelten. Sänger giebt's genug, Tenore auch, aber ſie finden ſich nicht
beiſammen; weil der ächte Tenor die freie Bruſtſtimme aufſchließt, haben
ſie den Tenorſchlüſſel ganz abgedreht. Seit die Räuberhauptleute nach
ihrem letzten Auftreten in Baden und in der Pfalz ſich nach England
und Amerika verkrümelt haben und Herr Leibrock in der Buchhandlung
von Fürſt in Nordhauſen auch keine mehr gedruckt erſcheinen läßt, iſt
auch in dieſem Artikel nichts mehr zu finden.

Jm Quuatier Latin in Paris erregte vor Kurzem die Aufmerk-
ſamkeit der Vorübergehenden ein Weinhändler, welcher mit einem un-
geheuern Anſchlagezettel auf dem Rücken vor der Parterrewohnung
eines ſeiner unerſchütterlichſten Schuldner mit feierlichen Schritten auf
und nieder ging. Das wandelnde Plakat trug die Jnſchrift: „Monſieur
Dubois ſchuldet mir das Geld für 70 Bouteillen Burgunder. Jch er-
warte hier vollſtändige Bezahlung.“

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der IV. Deputation

am 18. November 1851.
1. Die unverehelichte Auguſte Beate Berger aus Roitzſch diente bis zum

1 October c. auf dem Rittergute Gutenberg und trat hierauf in den Dienſt des
Caffetier Herrn Scharre hierſelbſt. Dieſelbe iſt geſtändig, im September der
Wirthſchafterin Friederike Behrendorf, welche mit ihr zugleich auf dem
Rittergute G. diente aus einer unverſchloſſenen Kommode 2 neue Taſchentücher,
1 Spitzentuch, 1 ſeidnes Band und einen Kopfputz, ferner aber im October ih-
rem neuen Dienſtherrn S. eine Partie Talg, 1 Löffel, 3 Kindermützchen und den
Bund zu einem Oberrocke von einem in der Wohnſtube ſtehenden Tiſche entwendet
zu haben. Auch ſind die geſtohlenen Gegenſtände in ihrem Beſitze vorgefunden
worden. Die Angeklagte, welche 19 Jahr alt und bis dahin noch nicht in Unter
ſuchung geweſen iſt, wird ſonach wegen zweier einfacher Diebſtähle zu 6 Monaten
Gefängniß Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung
der Koſten verurtheilt.

2. Der Schulze Müller zu Friedrichsſchwerz bemerkte am 23. Auguſt C.,
daß von ſeinem mit Weizen beſtellten Ackerſtucke 18 Weizengarben im Werthe von
1 Thlr. 10 Sgr. entwendet waren. Gleichzeitig nahm er eine Spur von Wei-
zenähren wahr, welche nach Friedrichsſchwerz fuührte. Auf ſeine Veranlaſſung
wurden daſelbſt bei mehreren Einwohnern Hausſuchungen vorgenommen und bei
dem Handarbeiter Johann Martin Fiedler 11 Weizengarben von denen 4
dieſelbe Beſchaffenheit hatten wie die geſtohlenen ferner 4 Bunde ausgedroſche
nes Weizenſtroh und etwa 2 Metzen ausgedroſchenen Weizens vorgefunden.
Der Fiedler, welcher 40 Jahr alt, nicht Soldat und bereits mehrfach wegen
Diebſtahls beſtraft iſt, hat in der Vorunterſuchung ausgeſagt er habe den vor
gefundenen Weizen zwar entwendet aber nicht von dem Muller'ſchen ſondern
von einem Finger'ſchen Grundſtücke, und zwar habe er denſelben ſucceſſioe auf
verſchiedene Male mitgenommen und erſt zu Hauſe zu Garben gebunden. Jn dem
heutigen Termine iſt er der gehörig erfolgten Vorladung ohnerachtet nicht erſchie
nen und wird daher in contumaciam wegen einfachen Diebſtahls zu 3 Monaten
Gefängniß Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung
der Koſten verurtheilt.

3. Am S. Juli C. feierte die Liedertafel zu Giebichenſtein ihr Jahresfeſt in
der Hen ni g'ſchen Schenkwirthſchaft. Nachts gegen 1 Uhr kamen der Handar-
beiter Friedrich Wilhelm Wendt, der Maurer Friedrich Auguſt
Wentzke und der Zimmermann Johann Chriſtoph Mansfeld ebendahin,
trieben erſt im Vorderhaus allerhand Unfug und gingen dann ber den Hof nach
dem Hintergebäude in welchem ſich ein Saal mit Büffetſtube befindet welcher
fur den bezeichneten Abend von der Liedertafel ermiethet war. Jn dieſen Saal
traten die drei Männer ein obwohl ſie nicht zu der geſchloſſenen Geſellſchaft ge
hörten. Man ließ das auch in der Vorausſetzung, daß ſie ſich anſtändig betragen
würden geſchehen. Letzteres war aber nicht der Fall. Vielmehr fing Wendt
auch hier Unfug an, indem er ein Glas Broihahn auf den Boden warf, daß es in
tauſend Stucke ſprang. Er bezahlte nun zwar dem Wirthe dieſes Glas mit 5
Sgr. fing aber gleich darauf mit dem Vorſteher der Geſellſchaft Steinbrecher
Sauer, Streit an und ſchlug denſelben dermaßen mit der Fauſt in's Geſicht, daß
ihm das Blut zu Mund und Naſe herausſprang. Nunmehr wurden die drei Ein
dringlinge von der Geſellſchaft unter dem Geſchrei: „Werft die Hunde hin-
aus!“ aus dem Lokal gewaltſam entfernt. Wentzke nahm an dem herausfor-
dernden Benehmen inſofern Theil, als er zu dem Wendt, nachdem dieſer dem
Wirthe das zerbrochne Glas bezahlt hatte, ſagte: „Du hätteſt ihm lieber
müſſen einen Patſch geben!“ Jn dem heutigen Termine verſichert dage-
gen Wentzke, nicht ſo geſagt zu haben ſondern: „Jch hätte Dir einen
Patſch gegeben, wenn Du dem Wirth nicht das Glas bezahlt hät-
teſt!“ Dagegen hat Mansfeld, wie alle Zeugen bekunden ſich lediglich be
müht, den Streit zu ſchlichten. Der Gerichtshof verurtheilt ſonach den Wendt,
welcher 24 Jahr alt, nicht Soldat und noch nicht in Unterſuchung geweſen iſt, we
gen vorſaätzlichen Schlagens eines Menſchen vorſätzlichen und rechtswidrigen Zer-
ſtörens von Sachen und Verübung groben Unfugs zu 4 Monaten Gefängniß und
Tragung der Koſten zum einen Theil den Mentzke, welcher 23 Jahr alt, nicht
Soldat und noch nicht in Unterſuchung geweſen iſt, wegen Verübung groben Un
fugs zu 14 Tagen Gefängniß und Tragung der Koſten zum andern Theil ſpricht
dagegen den Mansfeld, welcher 28 Jahr alt nicht Soldat und noch nicht in
Unterſuchung geweſen iſt von der Anklage frei.
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4. Die beiden Schulknaben Friedrich Willſack und Auguſt Thie-
mann genannt U lrich aus Löbejün, der erſtere 11, der andere 9 Jahr alt, Beide
noch nicht beſtraft entwendeten geſtändigermaßen am 1. September C. von einem
Grundſtücke des Baron v. Kroſigk jeder einen Arm voll Hafer und eine Run-
kelrube. Da die beiden Knaben mit Unterſcheidungsvermögen ausreichend ausge-
ſtattet ſind, werden ſie wegen dieſes Diebſtahls, Jeder zu 3 Tagen Gefängniß und
Tragung der Koſten verurtheilt.

5. Die verehelichte Karoline Nohr, geb. März, die vereheligte Au
guſte Wilhelmine Brömme, geb. Lehrmann, und der Handarbeiter
Karl Heinrich Auguſt Lehrmann, ſämmtlich aus Cröllwitz wurden am
2. Juni c. Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr, von dem Forſtaufſeher Schuchardt
bei der Entwendung eichener Stangen von einem aufgearbeiteten Schocke in der
Dölauer Haide betroffen. Der Gerichtshof verurtheilt deshalb die Nohr, welche
38 Jahr alt und bereits einmal wegen Diebſtahls beſtraft iſt, zu 14 Tagen Ge-
faungniß; die Brömme, welche 283 Jahr alt und noch nicht beſtraft iſt, zu 7
Tagen Gefängniß den Lehrmann, welcher 17 Jahr alt und noch nicht in Un-
terſuchung geweſen iſt, zu 7 Tagen Gefängniß und Verluſt der Nationalcocarde;
die Koſten fallen allen Dreien gleichantheilig zur Laſt.

6. Die 59yährige Wittwe Glöckner, Dorothea geb. Schöbel zu Lochau,
welche bis dahin noch nicht in Unterſuchung geweſen iſt, hat geſtändigermaßen am
31. Auguſt c. von einem Ackerſtücke des Anſpänners Güſtel 8 9 Stück Rüben
ausgezogen und entwendet, und wird deshalb zu 1 Monat Gefängniß, Polizeiaufſicht
und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten verurtheilt.

7. Der Weber Johann Chriſtoph Burow und die verwittwete Jo-
hanne Burow geb. Wagner zu Cönnern widerſetzten ſich am 30. Juli c. dem
Kreiskaſſen Executor Fiſcher, welcher, um 20 Sgr. rückſtändiges Schulgeld von
ihnen executoriſch beizutreiben, mit einem Rathsdiener in ihre Wohnung kam, ge-
waltſam und verhinderten ihn an der Abpfändung eines Schrankes und eines Stuhls,
ſo daß er ſich unverrichteter Sache wieder entfernen mußte. Der Gerichtshof verur-
theilt deshalb den Weber Burow, welcher 28 Jahr alt, nicht Soldat und noch
nicht in Unterſuchung geweſen iſt, zu 6 Wochen Gefängniß und Tragung der Koſten
zum einen Theil, die Wittwe Burow, welche 55 Jahr alt und gleichfalls noch
nicht beſtraft iſt, zu 3 Wochen Gefängniß und Tragung der Koſten zum an-
dern Theil.

8. Die drei Schulknaben Friedrich Jung, Guſtav Jung und Her-
mann Schneider zu Löbejün, reſp. 12, 10 und 12 Jahr alt, entwendeten ge
meinſchaftlich am 13. Juli c. von den auf dem Hofe des Pitzſchke'ſchen Gutes zu
Löbejün ſtehenden Pflügen 6 Stück Vorſtecher und 1 Kette, zuſammen im Werthe
von 1 Thlr. 4 Sgr., verkauften dieſe Gegenſtände und vernaſchten das Geld. Jn
dem heutigen Audienztermin zeichnet ſich Friedrich Jung durch freches Leugnen
aus und Guſtav Jung macht es ihm nach. Darauf Rückſicht nehmend verurtheilt
der Gerichtshof die Gebrüder Jung jeden zu 8 Tagen, den Schneider nur zu 3
Tagen Gefängniß und alle Drei zu gemeinſchaftlicher Tragung der Koſten.

9. Die drei Schulknaben Chriſtian Amelang, Feiedrich Röpert und
Karl Zeh zu Golbitz, reſp 10, 11 und 13 Jahr alt, entwendeten am 29. Juli C.
von einem in der Golbitzer Feldmark belegenen Grundſtücke des Gutsbeſitzers Pitzſchke
jeder eine Quantität Kartoffeln und werden deshalb in dem heutigen Audienztermin
zu je 3 Tagen Gefängniß und Tragung der Koſten verurtheilt.

10. Der Dienſtknecht Gotthilf Samuel Karl Koltze zu Friedrichs-
ſchwerz ſchnitt ſich am 18. Auguſt c. von einer dem Oekonom Becker in Wettin
zugehörigen Anpflanzung ein Pflaumenbäumchen im Werthe von 5 Sgr. ab, um
ſich einen Keil zur Befeſtigung ſeiner Pflugſchar daraus zu machen. Der Koltze,
welcher 22 Jahr alt nicht Soldat und noch nicht in Unterſuchung geweſen iſt,
wird wegen dieſes Diebſtahls, den er nach ſeinen eigenen Worten „„aus Dumm-
heit“ verübt hat, zu 1 Monat Gefängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehren-
rechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten verurtheilt.

11. Der Handarbeiter Theodor Auguſt Jgel von hier, 19 Jahr alt,
nicht Soldat und noch nicht beſtraft veranlaßte im vergangenen Frühjahr in der
Stengel'ſchen Steingutfabrik, woſelbſt er arbeitete, das theilweiſe Verbrennen
einer hölzernen Rinne, und mußte ſich deshalb gefallen laſſen daß ihm ein Theil
von ſeinem Lohne abgezogen wurde. Er hielt ſich nunmehr für den Eigenthümer
der Rinne und verkaufte das unverſehrt gebliebene Stück derſelben an den Zim
mermann Thiele fur 6 Sgr. Jm Laufe des Juli c. wurde er jedoch von dem
Werkmeiſter bedeutet daß er die Rinne wieder herbei zu ſchaffen habe und bis
dies geſchehen ſei, ſein rückſtändiges Lohn nicht erhalten könne. Jgel verſprach,
die Rinne wieder herbei zu holen und verfügte ſich mit einem Kameraden Na
mens Heyne, in die Thiele'ſche Behauſung, um den Kauf rückgängig zu ma-
chen. Er traf die Wohnung verſchloſſen, wähnte, es ſei Niemand zu Hauſe und
nahm die fragliche Rinne, welche Thiele an einer Scheune befeſtigt hatte mit.
Am andern Morgen früh 6 Uhr ſchickte er dem Thiele die 6 Sgr. zurück und
ließ ihn von dem Stand der Dinge benachrichtigen. Thiele verweigerte jedoch
die Annahme des Geldes mit dem Bemerken daß er die Sache der Polizei ange
zeigt habe. Der Gerichtshof erachtet hiernach auf Antrag der Königl. Staatsan-
waltſchaft den Jgel des einfachen Diebſtahls nicht ſchuldig.

12. Die verehelichte Maurer Grothe, Dorothea geb. Hoffmann zu
Brachſtedt, welche 28 Jahr alt und noch nicht beſtraft iſt, entwendete am 10.
Auguſt c. früh zwiſchen 4 und 5 Uhr von einem Ackerſtücke des Anſpänners Dö
nitz eine Quantitat rothe Ruben im Werthe von 5 Sgr. und wird deshalb in
dem heutigen Termine zu 1 Monat Gefaängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der
Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten verurtheilt.

13. Am Dienſtag nach Pfingſten e. flog eine Taube des Nachtwächters
Franke hierſelbſt in die Flur des gegenüber belegenen Hauſes Nr. 1905. Der
in Letzterem wohnende Torfmacher Johann Gottlieb Fröhlich ſchloß die
Hausthuür, jagte die Taube in der Hausflur eine Zeit lang umher und trat end
lich aus der Thür, etwas, von der Größe einer Taube, unter dem Arme tragend.
Fröhlich, welcher 55 Jahr alt und bereits einmal wegen Diebſtahls beſtraft
iſt, will die Taube nicht gefangen haben, verſichert vielmehr, dieſelbe ſei durch die
entgegengeſetzte Thür entkommen und das, was er unter dem Arme getragen, ſei
ſein in ein Tuch gewickeltes Abendbrot geweſen (ſteht gerade nicht im Wider
ſpruch mit der Anklage). Der Gerichtshof erachtet eine Beſtimmung des Allg.
Landrechts, wonach die Tauben der nicht zum Tauben halten Berechtigten, falls
ſie im Freien betroffen werden, dem freien Thierfange unterliegen, hier einſchlagend
und ſpricht deshalb den Fröhlich von der Anklage frei. Die Königl. Staatsan-
waltſchaft meldet gegen dieſes Erkenntniß die Appellation an.

14. Der Steuermann Karl Rohkohl erhielt am 17. April c. von Lierſch
K Co. den Auftrag eine Ladung Kohlen laut Frachtbrief von 620 Tonnen an
Herrn Oberamtmann Dietze zu Neu-Beeſen zu Schiffe zu befördern. Er lieferte
auch richtig 620 Tonnen Kohlen ab, ſo wie 10 Tonnen Ueberfracht. Spater
hörte jedoch der Oberamtmann Dietze daß der Rohkohl eine größere Quanti-
tat Kohlen im Kahne zurückbehalten und in Alsleben ausgeladen habe. Es wur
den Hausſuchungen veranſtaltet und die Kohlen fanden ſich in dem Beſitz des
Schiffsmauns Joh. Friedr. Leberecht Stellfeld, des Schiffsmanns Aug.
Heinr. Sprung und der verehelichten Charlotte Karoline Müller geb.
Stellfeld. Alle drei hatten die Kohlen von dem Rohkohl erhalten. Dieſer
ſtellte dies auch nicht in Abrede, ſondern verſicherte, ſich fur befugt erachtet zu ha-
ben, dieſe Kohlen als Ueberfracht für ſein Eigenthum anzuſehen. Bei dieſer Auf-
faſſung bleibt er auch heute ſtehen. Der Gerichtshof theilt dieſelbe jedoch nicht,
verurtheilt vielmehr den Rohkohl, welcher 30 Jahr alt Landwehrmann erſten
Aufgebots und noch nicht beſtraft iſt, wegen Unterſchlagung zu 8 Monaten Ge-
fängniß, Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr, Verſetzung in die zweite Klaſſe des
Soldatenſtandes, Verluſt des National-Militairabzeichens und Tragung der Koſten
zum einen Theil ferner den Stellfeld, welcher die fragliche Saalfahrt mitge-

macht hat und welcher 24 Jahr alt, Kriegsreſerviſt und noch nicht beſtraft iſt zu
1 Monat Gefangniß, Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, Verluſt
des National Militairabzeichens und Tragung der Koſten zum andern Theil. Da-
gegen ſpricht der Gerichtshof den Sprung, welcher 28 Jahr alt, nicht Soldat
und noch nicht beſtraft iſt, und die Müller, welche 52 Jahr alt und einmal we-
gen Selbſthülfe beſtraft iſt, von der Anklage der Hehlerei frei.

Kunſt-Nachricht.
Es ſind ſo oft und immer vergeblich die bitterſten Klagen

auch in dieſen Blättern über die gar zu geringe Theilnahme, welche
das Publikum gegenwärtig unſrer Bühne widmet, laut geworden, daß
man ſchier verzweifeln möchte, dieſem leidigen Jndifferentismus auf
irgend welche wirkſam Weiſe entgegenzutreten.

Dennoch läßt ſich die Theaterdirektion in ihrem rühmlichen Stre
ben, das mit jener Theilnahmloſigkeit in umgekehrtem Verhältniſſe zu
ſtehen ſcheint, keinen Augenblick beirren, und wird namentlich der
nächſte Sonntag wieder den eclatanteſten Beweis für die Wahrheit
dieſer Behauptung zu liefern geeignet ſein, indem an genanntem Tage
F. Kaiſer's neueſtes Werk: „Männerſchönheit“, ein Charagkter-
bild mit Geſang, in Scene gehen ſoll.

Vorliegenden Berichten zufolge bietet das Stück an ſich eine Reihe
von Vorzügen, die ihm überall noch die günſtigſte Aufnahme bereitet
haben. Die Handlung, der eine wahrhaft poetiſche Jdee zu Grunde
liegt, iſt ſpannend und lebendig, die Situationen anſprechend und
viel Abwechſelung darbietend, die Charaktere endlich originell und un
terhaltend, und alle dieſe Elemente ſind mit bekannter Bühnengewandt-
heit des Verfaſſers durch einen fließenden Dialog verbunden. Erwähnen
wir ferner, daß das eingelegte Ballet und die pikanten Couplets
ſowohl, als namentlich auch die Scenirung im 2. Akte (Vaux- Hall mit
Feuerwerk und Jllumination) alle Beachtung verdienen, und fügen wir
ſchließlich hinzu, daß die Aufführung ſeit längrer Zeit mit großer Vor-
liebe und auf das Sorgfältigſte vorbereitet wird. So wird ſich denn an
dieſem Abende Alles auf's Schönſte vereinigen, gleichzeitig Auge und
Ohr, Geiſt und Gemüth des Zuſchauers zu ergötzen, und erfülle
ſich doch diesmal wenigſtens unſer Wunſch! ein gedrängt volles
Haus wolle der Direktion endlich die ſo lange vorenthaltene ver
diente Anerkennung thatſächlich zollen. a
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aufgenommenen Intereſſenten werden hierdurch aufgefordert, ihre rück
ſtändigen Beiträge und Wechſelzinſen ungeſäumt an die genannte Kaſſe
abzuführen, widrigenfalls dieſelben ihre Ausſchließung als Mitglieder der
Anſtalt zu gewärtigen haben.

Berlin, den 4. November 1851.
Kriegs Miniſterium, Militär OekonomieDepartement.

Gueinzius. Cammerer.
J eeeeeeeeeeeerereMathematiſche Aufgaben aus dem praktiſchen Leben.

4. Aufgabe.
Ein Dienſtmädchen trat am 1. October in einen Dienſt, bei

welchem ihr 20 Thaler und ein Weihnachtsgeſchenk als jährlicher Lohn
zugeſichert wurden. Sie gab aber ſchon am 1. Februar den Dienſt
auf und erhielt deshalb bei Anrechnung des inzwiſchen erhaltenen Weih
nachtsgeſchenkes im Ganzen noch 5 Thaler ausgezahlt. Was hatte das
Weihnachtsgeſchenk für einen Werth?

Berichtigung.
utt In der Tagesſchau in Nr. 531 iſt zu leſen mit der Erfahrung einer Revo
ution.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Emma Wetzel und Hermann Kramer (Merſeburg).

Emma Kleinau in Magdeburg und Eduard Haßfurth, Pa-
ſtor design. zu Hohenſeeden. Anna Hagemann und Poſthalter
Carl Stertz (Eisleben). Dorothea Brignitz und C. A. Leh
mann (Ermsleben und Aſchersleben). Jda Brignitz und Fried-
rich Kortum (Ermsleben und Egeln). Emilie Schwabe und
Auguſt Hoffmann (Halle).

Getraut: Julius Götze und Marie Götze geb. Preſſo
(Magdeburg).

Geboren: Theodor Zorn, eine Tochter Rittergut Gruna).
Geſtorben: Friederike Schönbrodt geb. Probſt (Halle).

Wundarzt Dr. Vernickel (Rieſtedt). Charlotte Quiſt (Magde-
burg). Carl Dieckmann ein Tochter, Elsbeth (Magdeburg).
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

e Vom 15. d. Mts. an wird der jetzt um 5* Uhr von Mag-
deburg nach Leipzig abgehende Perſonenzug ſchon um 5 Uhr von II

e xMagdeburg und demnach auch von den ubrigen Stationen eine S
S halbe Stunde fruüher als bisher abfahren.

Magdeburg, den 12. November 1851.
Directorium

der Magdeburg Cöthen- Halle Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft.

So eben empfing und empfiehlt zu billigen Preiſen
eine Sendung Lütticher Gewehre.

Adalbert Loſſier in Cönnern.

Das in dieſem Jahre neu errichtete

Damen-Mäntel- Geſchäft
empfiehlt alle Sorten Mäntel und Radmäntel in Taffet, Atlas, Lama, Thybets, Cachemi-
res u. ſ. w. zu billigſten Preiſen.

Leipziger Straße Nr. 324.
Gebrüder Gundermann,

Wir bitten, genau auf unſere Firma und Hausnummer zu achten.

Spitzen und Tülls
in echt geklöppelt, franz. Jmitation, Brüſſel und engliſch, in der größten Auswahl bei

Händler.

Folgende empfehlenswerthe Werke
ſind bei G. Weſtermann in Braunſchweig eben erſchienen:

Andree, Dr. K., Nord Amerika in geographiſchen und geſchichtlichen Umriſſen. Mit
beſonderer Berückſichtigung der Eingeborenen und der indianiſchen Alterthümer, der Einwan-
derung und der Anſiedelungen, des Ackerbaues, der Gewerbe, der Schifffahrt und des Han-

Gr. Lex. 8. Velinpapier.dels. 50 Bogen. Geh. 3 Thlr. 10 Nygr.
Dieſes Werk giebt ein vollſtändiges Gemälde von Nordamerika und iſt von der größ-

ten Wichtigkeit für Jedermann, der ſich eine genaue Kenntniß von jenem großen Lande verſchaffen
will. Kaufleute und Auswanderer finden für ſich insbeſondere in dieſem Buche viele prakt.
Winke, Nachweiſungen und Rathſchläge.
Hagen, Dr. K. (Profeſſor in Heidelberg) Geſchichte der neueſten Zeit vom Sturze

Napoleons bis auf unſere Tage.
Bogen. 2 Bände.

Jn überſichtlicher Darſtellung. Gr. 8. Velinpapier. 96
Geh. 4 Thlr. 24 Ngr.

Künzel, Dr. H., Das Leben und die Reden Sir Robert Peel's mit deſſen Por-
trait. Gr. 8. Velinpapier. 2 Bände. Geh. 3 Thlr.

Steger, Dr. Fr., Drei Bücher neueſter Geſchichte. 1815 1850. Velinpapier. Ein
Band. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 10 Ngr.

'[”vvGGvGoWoOoBHhvmovGGGE]. NNNnTuucan:knttA ba :r,nrvooeeaeeee
Leipzig den 12. November.

Courſe
im 14- Thaler-Fuße. boten.

Ange Geſuch Aetien
excl. Zinſen.

Staatspapiere,

Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr auf 100
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr.

nach gering. Ausmünzfuße auf 100
Holl. Ducaten à 3 Thlr. auf 100
Kaiſerl. do. do. auf 100
Bresl. do. à 654 As. Auf 100
Paſſir do. à 65 As. Auf 100
Conv.Spec. u. Gld. Auf 100

idem. 10 u. 20 Kr. auf 100
Staatspapiere.

Aectien excl. Zinſen.
Kgl. ſächſiſche Staats Papiere à 3 im

14 Thlr. Fuße von 1000 u. 500 Thlr.
kleinere

à 402 do. do. v. 500
à 43 do. do. v. 500 u. 200
à 5 do. do. v. 500 u. 200

do. do. kleinere
Königl. ſächſ. Landrentenbriefe à 34

im 14 Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr.
kleinere

Act. d. eh. ſächſ.bayr. E.C. bis Mich. 1855
à 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr.

do. Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100
Prior. Obl. d. ehem. Chmn.-Rieſ. Eiſ.Anl.

à 10 Thlr. 42do. do. à 100 Thir. 5/,

E.

n
S

Leipz. Stadt Obligationen à 3 im 14
Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr.

kleinere

do. do. 4
do. do. 4Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. 500

von 100 u. 25
à 4 von 500
von 100 u. 25

Sächſ. lauſitzer Pfandbriefe à 3

do. do. à 34 9do. do. à 4Lpz. Dresd. Eiſenb. Prior. -Obl. à 34
Thüring. Prior.-Obl. 44
Königl. Pr. Steuer CEredit Kaſſenſch. à

3 im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr.
kleinere

K. Pr. St. Schuldſcheine à 34 pr. 100
K. k. öſterreich. Met. pr. 150 fl. à 44

à 5

Actien d. W. B. pr. St.
Leipzg. Bank- Actien à 250 Thlr. pr. 100
Leipz. Dresd. Eiſenb. Act. à 100 Thlr.

pr. 100
Löbau-Zitt. do. pr. 100Berlin Anhalt à 200 pr. 100
Magd. Leipz. à 100 pr. 100
Thüringiſche do. pr. 100

1

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Freiwilliger Verkauf event. Verpachtung

beim Königl. Preuß. Kreis Gerichte
zu Halle a. d. Saale. l. Abtheilung.

Das im Dorfe Schiepzig bekegene, dem
minorennen Chriſtian Friedrich Franz Böge
gehörige Grundſtück Nr. 25, Schiepzig:
1. Ein Koſſatengut an Haus Hof, Garten und

8 Gemeindetheilen, nebſt noch 2 bei neuern
Auskabelungen dazu gekommenen Kabeln,

2. ein ein und drei Viertel Scheffel Ausſagt
haltendes Ackerſtück, als

a) ein Ackerſtück, der Oelberg genannt,
b) ein Hängeſtück neben Boltze,

3. Zwei Morgen Acker Nr. 24 Benkendorf,
nach der nebſt HypothekenSchein und Bedingun
gen in der Regiſtratur (eine Treppe hoch, Zim-
mer Nr. 17) einzuſehenden Taxe ohne Abzug der
Laſten abgeſchätzt auf 964 Thlr. ſoll

am 5. Januar 1852, Vormittags 11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem Depu-
tirten, Herrn Obergerichts Aſſeſſor Hin richs,
meiſtbietend verkauft, event. verpachtet werden,
wobei bemerkt wird, daß die Kaufgelder, ſoweit
die zur Subhaſtation geſtellten Grundſtücke pupil-
lariſche Sicherheit gewähren, rückſtändig bleiben
können.

Frauenverein für Armen und Kran-
kenpflege.

Diejenigen, welche geneigt ſein ſollten, uns,
wie im vorigen Jahre, zu Bereitung einer Weih-
nachtsfreude für unſere Cholera-Waiſen mit einem
Beitrag zu unterſtützen, erſuchen wir hierdurch
freundlichſt um baldige Ueberweiſung, und haben
ſich die Vorſteherinnen, Frauen Prof. Eiſelen,
Hr. Hertzberg, Jenicke, Saalwächter, Aſſeſſ.
Streiber und Dr. Werther zu deren Annahme
bereit erklärt.

Eine baldige Zuſendung von Sachen dürfte
namentlich erwünſcht ſein, um bei etwa nöthig
werdender Abänderung zugleich noch ärmeren
Handwerkern vor Weihnachten einen Verdienſt
zu gewähren. Der Vorſtand.
Wollene Strümpfe und Socken

haben wir wieder eine größere Partie bei Frau Dr.
Tauſch, Bruderſtraße Nr. 205, niedergelegt, und
bitten bei Bedarf um gefallige Abnahme indem es
uns nur dadurch moöglich wird, kranken und bedurf-
tigen Frauen fernerhin Beſchaftigung und Unter
ſtutzung zu gewahren.

Der Frauenverein für Armen- und
Krankenpflege.

Eine Erzieherin aus der Schweiz, welche der
deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Sprache mach-
tig iſt, wunſcht unter annehmbaren Bedingungen
ſofort eine Stelle anzunehmen.
Expedition dieſer Zeitung entgegen.

Briefe nimmt die

S Theater Anzeige. S
Freitag und Sonnabend wegen Vorbereitung

kein Theater.
Sonntag, den 16. November.

Zum erſten Male:
9MännerSchönheit,

Original Charakterbild mit Geſang und Tanz
in 3 Akten von Friedrich Kaiſer.

Jm 2. Akt: Feſtarrangement nach Art eines
Vaux- Hall.

——7

Getreidepreiſe.
Halle, den 13. November.

Weizen 2 thlr. 12 ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 17 ſgr. 6 pf.
Koggen 2 S 9 e bis 2 113 9Gerſte 1 18 9 bis 1 22 GHafer 28 9 bis 53 9
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